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Monats - Abonnements
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u. 3ten Monat und auf den
3ten Monat besonders an -

genommen ; im Kgr . Sachsen
u. Hrzgth . Sachs . - Altenburg
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OrgandersozialdemolrattschenArvetterparteimdderinternationalenGewerksgenossenschaften .
Inserate , die Abhaltung von Partei - , Vereins - und Volksversammlungen , sowie die Filial - Expeditionen und sonstige Partei »Angelegenheiten betreffend , werden mit 1 Ngr . ,

Anzeigen mit 2lli Ngr . die dreigespaltene Petit - Zeile berechnet . ,

Privat - und Vergnügung ? -

Fr . 102 Mittwoch , 2. September . 18 ? 4 .

Abounements auf den „Volksstaat "
für den Monat September zu 5 ' .'s Silbergro scheu werden bei
allen deutschen Postanstalten , für Leipzig pro Monat zu
� Ngr . bei der Expedition , Zcitzcrstraße 44 , und bei

Cvlportcur Müller , ür die Umgegend von Leipzig bei den

Füialcxpeditionen: für �»lkmarsdorf , Reudnitz , Neu -

schönefeld, : c. zc. bei Frau Friedrich , Anger Nr . 5 ,
für Connewitz ic . bei Teubert , Bornaische Straße 19 , für
Kleinzschocher und Umgegend bei Fleischer , Nr . 87 daselbst ,
für Thonberg bei Horn , Hauptstr . Nr . 95 , für Plagwitz
und Lindenau bei Hr. Schuster , Merscburgerstr . 26 , für
Tohlis : c. bei O. Peukert , Hauptstr . 19 .

Für Berlin wird auf den „Volksstaat " monatlich für
Ü Sgr . frei in ' s Haus abonnirt , bei Trautmaun , Engelufer
ül >, 4 Treppen ; — R u b e n o w , Brunnenstraße 34
iw Laden; Mehner , Elisabethkirchstr . 1 ; Vogel , Prinzenstr . 61 .

Krause , ZionSkirchplatz 2, 3 Tr .

Der Avonnemcntsbetrag ist bei Bestellung zu entrichten

Ei « alter Verbündeter .

Drei Jahre sind es her , daß unter dem Titel : „ Thaten und
Namen " von Bernhard Freund , Doktor beider Rechte und der
Philosophie , ein Büchlein erschien , das gegen Lorenz Stein , den
Haupiverfechter des göttlichen Staates , und gegen seinen Schüler ,
den vielgenannten königlichen Professor Gneist sowie feine Nach -
betcr , die Hemn Treiisckke und Consorten Front machte . Bei
elfterem wies er das Verkehrte seines Standpunkts nach und
stellte dem göttlichen , von der Gesellschaft getrennten Staate ven
Staat gegenüber , welcher „ nur ein Mittel zur Erreichung der
Zwecke der Gesellschaft und nichts weiter " ist. Zu Gneist nahm
der Verfasser einen Standpunkt ein , wie er dem „ großen Staat » -

rechtSlehrer " der Bourgeoisie gegenüber noch niemals zuvor be-
hauptet worden war . Alle bis dahin erschienenen . Kritiken der
Arbencn Gneist ' S hatten in mehr oder weniger überschwenglichen
Weihrauchopseru bestanden , die häufig auch noch höhere Nasen
fanden al « diejenige , für die sie bestimmt waren . Gneist war das
Schooßkind der allerhöchsten Regionen und der Moses der Bourgeoste
geworden , die andächlig seinen Worten lauschte und alle Hebel in

Bewegung sitzte , seinen Staat zur Durchführung zu dringen .
Freund gebührt das große Verdienst , den Götzen von seiner
Höhe gestürzt und den Znkunstsfiaat der Bourgeoisie als den

Polizeistaat des 16 . und 17 . Jahrhunderts gezeichnet zu haben ,
olS eine Zwangsanstalt , welche die Selbstständigkeit aller von
unten nach oben zur Allgemeinheit strebenden und zu eigner Or -

ganisation berechtigten engeren Verbände in wesentlichen Beziehungen
unterdrückt . Bernhard Freund war eS , welcher den Gneist ' schen' ' Staat als den Staat der besitzenden Klassen entlarvte und ihm
gegenüber die Rechte der arbeitenden Klassen betonte . „Obrigkeit " ,
�erwaltung" und „ Ernennung " bilden die Hauptbegriffe des

JpJsteist ' schen Staates , im „ Amte " erreiche die Zwangsanstalt ihren
Gipfel . Für eine active Betheiligung des Volkes an öffentlichen

- Funktionen außerhalb des AemterkreiseS ist kein Raum geschaffen ,
i] |

und wie Fürst Windischgrätz den Menschen erst mit dem „ Baron "

jjufongen läßt , so gestattet Gneist die Existenz deS vollwichtigen
Bürgers erst vom Beginn seines WirkenS als „angestellter und

» °ressirbarer Beamter . "
- „ Innere Harmonie soll daS Selfgovernment zu Stande bringen .
' r�in wahres Wesen entpuppte sich jedoch al » eine mit obrigkeit -

ucher Biwilligung in Thätigkeit gesetzte Maschine zum Hinein -
. Müschen der besitzenden Klassen in da » unentgeltlich zu besorgende
, « mt . " . . . . Dieser nach dem Reccpte von Gneist eingerichtete
v Staat übt im Grunde seine genaue und strenge Vormundschaft
] uus . per Einzelne zur Sittlichkeit erzogen wird , so soll daS

Boll zur Erfüllung von StaatSpflich ' . en Pädagogisch geleitet und
unter Umständen gezwungen werden . Eine ewige Unmün -

f . ' gleit de » Volkes setzt er aber voraus und perpetuirt somit
l �uen in allen sonstigen normalen bü > gerlichen Verhältnissen bloS

t �übergehenden Zustand . So väterlich befleißigtest er , für die

Freiheit zu sorgen ! Zwar eine sittliche Regierung wird von ihm
i ' ustulirt; wie e» jedoch dabei mit der Menschenwürde steht , beweist
*° hl hinlänglich der Umstand , daß dieser Staat nur ein

�taat der besitzenden Klasse ist . Mit den nicht besitzenden
fanden , d. h. also mit der Majorität der Bevölkerung
�ß der Bewunderer altenglischer Institute überhaupt eigentlich
»ur nicht » anzufangen . BloS al » steuer - und kriegSvlenstpflichtigc

l �ffe, sowie etwa noch als brauchbares Stimmvieh und vielleicht
Üwst als interessantes ErziehungSmaterial nach Gebühr gewürdigt ,
■uelbt der Besitzlose faktisch von jeder spontanen und aktiven Theil »

uhme an der Realität deS StaatSlebenS ausgeschlossen . Dem

Genüsse der zwar nicht einzigen , aber doch einer der reichhal -
"Ssten Quellen , auS welcher politische Bildung geschöpft werden

�»n, entweder entbehrungsvoll zu entsagen , oder dem doch keines -

immer auch mit Intelligenz ausgestatteten Besitzer unbedingte »
Bertrauen schenken zu müssen — diese Alternative soll daS staatS -
tthtliche Schicksal unbeugsam dem Proletarier deS 19 . Jahrhun -
«rts bieten , der doch mehr als je dem Sohne der Alkmene gleicht ,

Welcher nach langen Kämpfen in Schmerzen und Flammen geläu -
au « niedrigem Knechtesdienst zu den Sitze » der Himmlischen

wpcrsteigeu will und gewiß nicht jene Neigung zur Resignation
M' jit , um die aus Illusionen beruhende Theorie zu befriedigen ,

d? e« �luist ' schen Selsgoverument die Fähigkeit zuschreibt ,
n Gegensatz per Interessen der verschiedenen Stände auszugleichen .

Wer ist sanguinisch genug , folgende Situation für möglich zu
halten ? Der an der Wohnstäte des im Uebeifluße schwelgenden
Industriellen vorbeigehende hungernde Arbeiter ertheilt dem un
abänderlichen Verhältniß von Besitz und Arbeit — trotz des

Widerspruchs eines leeren Magens — feine willige Anerkennung
indem er einsieht , daß dieses Verhältniß durch die Erfüllung
schwerer staatlicher Pflichten insofern legalisirt und veredelt wird ,
als der Reiche im Schweiße seines Angesichts unentgeltliche —

Staatsarbeit verrichtet . "
So Bembard Freund über den Gneist ' schen Staat . Wir

könnten daS Bild nach den trefflichen Schilderungen , welche der

Bersirffer in dem Buche liefert , noch bedeutend erweitern . Blatt

für Blatt bietet eine Fülle von Gedanken neben einer vernichtenden
Kritik de » Gneist ' schen Staates und der staatScechtlichen Richtung ,
als deren Führer der königliche Professor betrachtet wird . Wir

müssen eS uns leider versagen , die werthvolle Arbeit so erschöpfend
zur Kenntniß der Leser zu bringen , wie sie es verdient . Der

Gneist ' sche Staat , dieser Staat der besitzenden Klassen , ist in

zwischen in Preußen zu Fleisch und Blut geworden . Die viel -

genannte und berüchtigte preußische Kreisordnung , das ur -
eigene Kind des Herrn Gneist , bildet da » Hauptfundament desselben .
Vielleicht nicht mit Unrecht befürchten die ostpreußischen Bauern ,
daß die KreiSordnung dazu geschaffen sei, in die Leibeigenschaft
zurück zu führen . Was diese Gneist ' sche KreiSordnung der Sozial -
demokratie gegenüber für eine Aufgabe hat , das ist s. Z. von der

Kommission der preußischen Regierung im Abgeordnetenhause un -
verholen ausgesprochen worden . Durch daS Gesetz sollte ein Wall

errichtet werden , um von den Landbezirken da » Gift des

Sozialismus fern zu halten . Die ganz : liberale Bourgesiste
hatte für dieses Gesetz gestimmt , die Fortschrittspartei mit dem
bekannten „innerlichen Widerstreben " und dem erprobten Pflicht
mäßigen Eifer . Man begreift diese Einmüthigkeit der liberalen
Bourgeoisie , wenn man die schneidige Kritik liest , welche Bernhard
Freund dem Gneist ' schen Staate widerfahren läßt .

Der Verfasser hat später da » Buch : „ Thaten und Namen "
einem größeren sozialpolitischen Werke einverleibt , das sich über

Kirche , Staat und Gesellschaft verbreitet und von ihm den be¬

zeichnenden Titel : „ Titanen und Pygmäen " erhalten hat . Er selbst
bezeicknet eS als einen Sireifzug durch die erwähnten Gebiete .
Wir finden darin denn auch mehr Streiflichter — auf Personen
und Ding : geworfen , als doktrinäre Abhandlungen . Diese Streif¬
lichter aber fesseln durch ihre Wahrheit und Frische , und wo sie
breiter werden , wie in der Abfertigung Gneist ' S, glänzen sie durch
ihren geistvollen Inhalt . Wuchtige Schläge fühit der Verfasser
gegen das Manchestcrthum und die Gegner des Sozialismus im

Allgemeinen , auch zeigt er sich als ein eifriger Advokat Lassalles
bez . seiner Lehren . Wie er selbst über die Lösung der sozialen
Frage denkt , läßt er bei Gelegenheit einer Besprechung deS

Wesens der Arbeiter - FortbilduugSvereine erkennen . Sie wollen
(die Arbeitervereine ) des vierten Standes innere Emanzipation
verbreiten helfen , die mit dem äußeren Schutz gegen das seine
nicht zu bestreitende Uebermacht etwa mißbrauchende Kapital Hand
in Hand zu gehen hat . Die soziale Freiheit kann doch nur aus
dem Grunde einer vorhergegangenen geistigen Befreiung fruchtbare
Entwicklung finden . Sittliche Tugenden vermögen es allein , jene
ersehnte , wahrhaft volkSthümliche Demokratie anzubahnen , in der
eine den Forderungen der Ethik entsprechende Regelung de » Güter -

besitze » und der Lohnvcrhältnisse auf dem sicheren Wege stiedlicher
Evolutionen sich von selbst vollziehen muß . Dieses erhabene Ziel
schwebt den ArbeiterbildungSvereinen in der That vor ; allein nur
vermittels einer vollkommnereu Organisation können sie eS mit

Aussicht nus Erfolg ersteben . "
Bernhard Freund bezieht sich hierbei auf Johann Jacobys

„ Da « Ziel der Arbeiterbewegung " , welche Rede „goldene Früchte
in silberner Schale " biete .

Hat sich Freund , wie auS dem eben citirtcn Satz erhellt , auch
noch nicht vollständig zum Sozialismus durchgearbeitet ( die „ Re -
gelung des LohnverhältniffcS " fetzt ja die Anerkennung des

Lohnverhältnisses voraus , welche « der Sozialismus beseitigen will ) ,
so muß seine Denk - und Anschauungsweise ihn doch mit logischer
Nothwendigkeit zu den letzten Confequenzen de « Sozialismus
führen . Und schon kämpft er tapfer auf unserer Seite , ein unver -

söhnlicher Feind unserer Feinde .
WaS wir den Lesern mitgetheilt , reicht jedenfalls hin , unsere

Ueberschrift zu rechtfertigen und Bernhard Freund in den Reihen
der Sozialdemokratie diejenige Anerkennung zu verschaffen , auf die
er mit vollem Rechte Anspruch machen darf .

Wer es vermag , und dies sei besonder » den Agitatoren der

Partei empfohlen , setze sich in den Besitz der „ Titanen und Pyg -
mäen " , die eine reiche Quelle zur richtigen Beurtheilung der Zeit -
Verhältnisse bilden .

der Arbeiter Min in bis zu Anfang dieses Jahres im Ganzen
mehr denn 15 , schreibe fünfzehn aufeinanderfolgende Jahre
treu und fleißig gearbeitet ; jetzt ist derselbe schwach und

beinahe fertig fürs Grab , ein Knochengerüst mit grauer Haut
überzogen . Anfangs dieses Jahres sollte derselbe nebst Frau fort *) ,
er fand nirgends Aufnahme und machte Miene zu bleiben ; daraus
wurde er nebst Weib und seinen Habseligkeiten in einen schlechten
Schweinestall placirt **) . Jetzt suchte er sich außerhalb
Ernsthofs gegen billigen Lohn Arbeit . Herr Zacher erwirkte drei

Tage Gefängniß für Minin , weil derselbe Ernsthof nicht verliest
und sich keine Wohnung anderweitig beschaffte ***) . Min in wurd »
nun drei Tage in die Klause ( Klause , OrtSgefängniß ) zu Qued -
nau eingesperrt . Bald darauf sollte derselbe weitere 8 Tage Ge -

fängniß verbüßen 4) , zu welchem Zweck er auf dem halben Wege
au » der Stadt nach Ernsthof von einem GenSdarm und noch
einem Beamten abgefaßt wurde , Minin wollte links nach dem

Schweinestall zum sauer verdienten kärglichen Abendbrod ; er
mußte rechts nach dem Gefängniß . Dieses war noch nicht erreicht ,
als Hilfe kam; Arbeiter aus Ernsthof zc. besteiten denselben au »
den Händen der Beamten , wobei weidlich hin und her gezerrt
wurde , und führten ihn in den Schweinestall zu Ernsthof —

nachher ging » los zur Klause — diese wurde in Stücke zerbrochen ,
so daß nicht die Fundamentsteine liegen blieben . Dies der An -

fang , wie Minin und Andere berichte ». Derselbe lebt noch , ist
übrigens zu den 8 Tagen Gefängniß nicht wieder geholt worden ,
hat auch ein Löchlein am Landgraben zur Unterkunft gefunden ,
Ernsthof verlassen . "

So schreibt uns unser Correspondent , der zuverlässig ist und
in der Lage , den Sachverhalt zu kennen . Einige Punkte sind in
dem Bericht noch dunkel , oder wenigstens nicht vollständig klar ;
im Ganzen aber trägt derselbe da » Gepräge der Wahrheit , und
daS traurige Bild , welche « er un « von der Lage der Landarbeiter

entrollt , ist unzweifelhaft ein Lebensbild . So lebt daS ar¬
beitende Volk ! — Für den fleißigen Sohn der Arbeit , wenn er
im Dienst des Kapitals seine Kraft aufgebraucht hat und kein

lohnendes Objekt mehr für die Ausbeutung ist — der Schweine¬
stall ! Und in den Palästen ? - - Ist es die Arbeit , welche
darin wohnt ? die Arbeit , die alle Werthe schafft ? O, diese beste
der Welten ! Und da sucht man noch nach verborgenen , geheimen
Triebfedern dieser Unruhen — nach strafbaren Wühlereien und

Zetteleien . Ihr Herren glaubt wohl , ein sozialistischer Agitator
müsse eS dem Landarbeiter erst sagen , daß der Schweinestall kein
würdiger Aufenthaltsort ist für einen Menschen , für einen ehr-
lichen Menschen ; für einen Arbeiter ? Oder ist der Schweine -
stall euer politisches Ideal ? Der Schweinestall für das Volk ?
Mag sein ! Euer Herr Treitschke hat eS ja offen befürwortet .
Glaubt aber nicht , Ihr Herren , daS Volk , daS arbeitende Volk ,
für da « Ihr den Schweinestall gut genug haltet , wer�p sich je
schlecht genug halten für den Schweinestall !

Ueber den Ursprung der Uuruheu bei Königsberg .
Fast sämmtliche Zeitungen haben lange und breite Artikel über

die hier um Königsberg stattgehabten Arbeiter - Revolten veröffentlicht ,
dabei sich sehr bemüht , dieselben der sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei in die Schuhe zu schieben , besonders die Qucdnauer Demo -

lirung . Kein Blatt hat die Ursache und den Anfang dieser Re -
voltc erwähnt , selbst der „Volksstaat " nicht *) . Der Anfang war

folgender :
„ In Ernsthof bei Königsberg resp . Quednau ( der Besitzer deS

Gutes heißt Zacher , ist zugleich Kaufmann in Königsberg ) hat

Politische Uebersichto
— Die Steuerschraube . Der Landrath de » Rastenburger

Kreise « in Ostpreußen hat eine Verordnung bezüglich der Beran -
lagung der Klassensteuer erlassen , worin sich folgende Stelle vor -
findet :

„ Die richtige Ermittelung de » Einkommen « aus fclbstbewirth -
schafteten Grundstücken ist zwar schwierig , jedoch durch Einsicht der
WirlhschaftSbücher möglich und dabei der Durchschnitt der drei
letzten Jahre maßgebend . In Ermangelung von zuverläßig ge »
fühxten WirthschafiSbüchern wird auf den Grundsteuer - Reinertrag
der einzelnen Besitzungen zurückzugehen , dabei aber keineswegs zu
übersehen sein , daß nicht der einfache Grundsteuer - Reinertrag den
wirthschaftlichen Reinertrag der Besitzung bilden kann , sondern eine
den örtlichen , persönlichen und sonstigen Verhältnissen
entsprechende Vervielfältigung de » Grundsteuer - ReinertrageS wird
eintreten müssen .

Bei kleineren Besitzungen wird die Vervielfältigungszahl
höher zu greifen sein , al « bei größeren , weil bei diesen in Be -

tracht kommt , daß die Besitzer derselben bei der Bewirthschaftung
eine persönlich größere Thätigkeit entfalten und Gesinde ,
owie AufstchtSpersonal entweder ganz entbehren können , oder

doch nur in geringerer Zahl halten dürfen . »
Mit andern Worten : Weil die Besitzer kleinerer Grundstücke

sich mehr zu plagen haben und ihre Wirthschaft selbst führen müssen ,
statt wie die großen Herren Grundbesitzer in Sau » und Brau »
leben , zuweilen zu Pferde die Ländereien „besichtigen " und die
Arbeiter mit der Reitpeitsche mißhandeln zu können , sollen sie ver -

hältnißmäßig höher besteuert werden , al « die Großgrundbesitzer .
Und damit ja kein Groschen verloren gehe, find dem Herrn
Landrath die doch auch vom Staate vorgenommenen Grundsteuer -
Einschätzunzen nicht zuverlässig genug , sondern eS müssen noch
„örtliche , persönliche und sonstige Verhältnisse « in Betracht gezogen
werden ! Die Thaler , die im Verhältniß bei solcher Einschätzung
bei den Großgrundbesitzern dem Staate verloren gehen , verschmerzt
er gern — denn der „kleine Mann « muß fühlen, daß die Herren
Kapitalisten und Großgrundbesitzer den „ Staat " zu dem machen
wollen , was ihnen noch thut — zum Nachtwächter der kapitalisti -
' chen ' Entwicklung !

*) Er sollte fort — aus wessen Befehl oder Treiben ? Wr bitten
unseren Correspondenten um genauere Auskunst . R. d. V.

' ) Weil wir keinen Bericht hatten . R. d. V.

*' ) Von Wem ?
***> Wurde die « als « rund augegeben ?

t ) Wofür ?

R. d. « .
R. d. B.
R. d. V.



Auf dem Lande mehren sich die Unruhen . Während in

Anklam ( Pommern ) elf Schnitter wezen „ Ruhestörung " verhastet
worden sind und des „schweren LatidesfriedenSbrucheS " angeklagt
werden sollen , berichtet die „Ostpreußische Zeitung " aus Emden :

„Veranlaßt durch die Arbeitseinstellung der an der Eindeichung
zwischen der Stadt und Larrelt beschäftigten Arbeiter , haben hier
gestern unruhige Auftritt : stattgefunden . Gegen 12 Uhr Mittags
zog ein ca . 1000 Mann starker Haufe unter Vorantragung einer

rothen Fahne , die Schaufeln auf den Schultern tragend , singend
und lärmend den Delft entlang dem Rathhause zu. Z vei des

W ge « kommende GcnSdarmen gingen den Tumultanten sofort ent -

gegen ; der eine stllrzte sich mit aufgepflanztem Bajonnet
mitten in den Trupp , erfaßte den Träger der Fahne , entriß ihm
letzlere und warf dieselbe inS Wasser . Einer der Tumul uanten

schlägt demselben mit dem Spaten den Helm vom Kopfe , welche »
mit einem Gewehrkolbenschlag auf den Angreifer erwidert wird .

Kurz nachher erhielten die G- nSdarmen durch Polizeimannsckaften
und Militärpatrouillen , welche mit blanker Waffe vorrückten , Ver »

fiärkung , und wurden nun seitens der Polizei und des Militärs

9 Rädelsführer , welche der Aufforderung , auseinander zu gehen ,
nicht Folge leisten wollten , verhaftet . Die AuStheilung scharfer
Patronen an daS Militär bewirkte , daß der Haufe sich bald aus
löste und die Ordnung rasch wieder hergestellt war . Etwa

20 Personen wurden verhaftet . Die Arbeiten am Deiche ruhten
gestern gänzlich , sind jedoch von dem größten Theile der Strikenden

wieder aufgenommen . "
Ganz merkwürdiger Weise erfährt man in keinem Falle die

Gründe , warum die Arbeiter „ unruhig " wurden . Wenn es

ihnen so geht , wie jenen schlesischeu Landarbeitern , die kürzlich
ihre Lage in unserem Blatte schilderten , dann begreifen wir , warum

„ unruhig " werden . Uebrigen » geht aus dem Emdencr Bericht
hervor , daß die Arbeiter sich ganz harmlos verhielten und daß ein

Gensdarm , ohne sie nach dem Grunde ihres Aufzuges zu fragen ,
mit dem Bajonnet angriff . Daß sie ihm nur den Helm vom

Kopf schlugen , beweist doch sicherlich die friedfertige Gesin -
nung der Arbeiter . Natürlich wurde nicht gefragt , was die Ar¬

beiter wollten , keine Beschwerden wurden angehöit , sondern einfach
Militär mit blauen Bohnen in Bewegung gesetzt ! Die Arbeiter

konnten im größten Rechte sein — eS gab blaue Bohnen . Und

daS nennt man Civilifation !

Nummer einen Sanitätsbericht über da » 12 . ArmeecorpZ für das DaS Programm ist identisch mit dem im vorigen Jahre vo »

Jahr 1872 . Danach waren von 100 Soldaten täglich 3, ?; krank cher Volkspartei zu Frankfurt aufgestellten .
und verlor das A' meecorpS durch Abgang wegen Dienstuntaug -

— Ein Kulturbild . Der „ Graudenzer Gesellige " berichtet
über einen Ort im Kreise Neidenburg in Ostpreußen — der

Ort selbst ist leider nicht genannt — ganz werkwürdizc Dinge .
ES ist nämlich daselbst eine ganze Generation ohne jegliche
Schulbildung aufgewachsen . Seit dieser Zeit existirt weder ein

SchulhauS noch ein Lehrer in diesem modernen Paradiese . Der

Schulpatron deS Ortes ist Reichstags abgeordneter , nebenbei

FortschrittSmann , der Lokal Schulinspektor betreibt große Land -

wirthschaft , mithin haben beide wenig Zeit , sich um die Intelligenz
von ca . 200 Einwohnern zu kümmen .

Schrecklich , aber nicht unmöglich ! ES gibt „fortschrittliche "
Politiker genug , die vom „Fortschritte " ganz eigne Begriffe haben .
Aber warum nennt der „Gesellige " Namen und Ort nicht ? Erst
wenn dieS geschieht , kann Abhüfe eintreten !

— Für Eisenbahnarbeiter ist nachstehende Mittheilung
sehr wichtig :

' „ Der i( 1 de « Haftpflichtgesetz s vom 7. Juni 1371 bestimmt ,
daß die Eisenbahnverwaltungen nur dann zur Schadlvshaltung
verunglückter Personen verpflichtet sind , wenn die Verletzung „bei
dem Betriebe " der Eisenbahn stattgefunden hat . Die Unsicherheit
dieses Ausdrucks hat bereits zu den mannigfachsten Auslegungen
Veranlassung gegeben . Das Reichsoberhandelsgericht in Leipzig
hat nun neuerdings in Bezug hierauf eine Eutscheidung dahin ge -
troffen , daß unter Unfällen bei dem Betriebe einer Effenbahn im
Sinne des § 1 des genannten Gesetzes solche zu verstehen sind ,
welche entwder bei dem eigentlichen Transportbetriebe
selbst , oder bei denjenigen Nebenhandlungen sich ereignen ,
die mit demselben in unmittelbarem Zusammenhange stehen , d. h.
zur Vorbereitung , Ausführung und zum Abschlüsse deS Betriebes

gehören . "
Die bei Eisenbahnen beschäftigten Arbeiter aller O> ten werden

gut thun , sich diese Entscheidung für vorkommende Fälle zu merken�

lichkeit 420 Mann , außerdem kamen 159 Halb - und 1229 Ganz
invaliden zur Entlassung ; „die Todesfälle betrugen 103 , die Selbst -
morde erreichten die bedauerliche Anzahl von zweiund -
zwanzig . "

Ja wohl „bedauerlich " . Und noch etwas mehr . Ueber
20 Prozent aller Todesfälle in der Armee sind Selbmorde —

das ist ja entsetzlich , aber durchaus nichl zum Verwundern , wenn

man die Behandlung der Soldaten ins Auge faßt . Man lese
nur , was ein „alter Militär " in der konservativen und gut bis -

märckischen „ AugSburger Allgemeinen Zeitung " darüber schreibt :
„ ES sind in der A- mce nur ganz außerordentliche Fälle , Aeuße -

rungen einer ganz brutalen Härte , einer nahezu raffiuirten Roheit ,
welche vor das Forum der Oeffentlichkeit und deS Richters gebracht
werden , während täglich Hunderts von gesetzlich auf da «

Strengste verpönten Beleidigungen , ja zuweilen auch
Mißhandlungen , der richterlichen Kognition entzogen bleiben ,
weil der Kläger fehlt , und dieser findet sich darum nicht , weil er
— wir müssen die Wahrheit sagen , wenn wir da » Ucbel an der

Wurzel fassen wollen — weil er sein ohnehin nicht beneidenS -

wertheS LooS nicht verschlimmern , dasselbe nicht bis zur Ha -

erträglichkeit steigern will , weil er nur selten einen unpar -
teiischen Richter findet . Und diesen findet er nur darum so
selten , weil Derjenige , der eS sein sollte , bis die Beschwerde auf
dem Dienstwez an ihn gelangt , längst präokkupirt *) ist und in dem

Beschwerdeführer nur noch ein unbotmäßiges Individuum steht ,
da « sich bei jeder Gelegenheit gegen höhere Verfügungen auflehnt ,
daS Dogma der höhern Unfehlbarkeit bezweifelt und als ein räu -

digeS Schaf in der sonst so fügsamen Heerde der strengsten DiS -

ziplinirung bedarf . Nicht selten ist ab - r auch Derjenige , welcher
Richter sein sollte , der intellektuelle Urheber erwähnter
Injurien . Eine Thatsache , welche dem Soldaten , dem Unter -

offizier nur zu gut bekannt ist und diesen auch darum zum
Schweigen , zur ruhigen Duldung veranlaßt . ES ist ein hartes
Wort , ein schwerer Vorwurf , den wir hier niedergeschrieben haben ,
aber es ist leider eine unleugbare Thatsache , ein offenes
Geheimniß , das bisher . nur in engsten internen **) Kreisen de -

sprachen worden ist . "
So der alte Soldat . Abhülfe gibt ' s da nicht , denn das

Ucbel liegt im Wesen des Militarismus . Wenigstens nicht Ab -

hülfe , so lange der Militarismus existirt . Die einzige Abhülfe
ist die Abschaffung des stehenden HeerS .

— Wie der deutsche Michel aussieht , erfahren wir aus

verschiedenen rcichStreuen Blättern , allwo zu lesen :
„ Kaulbachs letztes Werk ist die künstlerische Verherrlichung der

Kämpfe und Siege der Gegenwart . Er hat es seinem Volke durch
eigenhändige Unterschrist zugeeignet : „ Der deutsche heilige
Michel gewidmet dem tapfern deutschen Volke . " DaS Blatt stellt
den heiligen Michael dar , der jedoch durch das mit dem W ver

zierte Kreuz auf der Brust sich als einen Deutschen ausweist . Die

erhobene Rechte zückt das Schwert , die linke Hand hält den Schild ,
der linke Fuß der unverkennbares Siegesbewußtsein zur Schau
tragenden Figur tritt auf die Sck >ulter Napoleon «, dem die Krone

entfallen ist, er drückt den Frankenkaiscr nieder , der mit seinem
Leib den einen jämmerlichen Anblick gewährenden Lulu zu schützen
sucht . Nach recht « flieht der „Unfehlbare " , die an Flüchen reiche
Bannbulle emporhaltend . Links neben dem „Z- raven in Purpur "
ist der häßliche Kopf eines ganz gemeinen Zuaven sichtbar .
Diesem reihen sich ein zu Boden gesunkener Jesuit und ein auf
diesen zu liegen kommender Pfaffe mit einem in der Luft flic -
genden Rosenkranz an . Im Hintergrund erblickt man die sieg -
reichen Adler . Photographirt und herausgegeben ist der heilige
deutsche Michel von Franz Hanfstängl in München . "

Daß ein großer deutscher Maler sich zu dem Culturkampf -
Blödsinn verirren konnte , ist bedauerlich , aber verzeihlich . Tausend
KaulbachS werden indessen dem deutschen Michel die Zipfelmütze
nicht wegwischen und die Eselsohren nicht verbergen können . Malt

— Zu Riesa an der Elbe fand dieser Tage der „Congreß
der sächsischen Gewerbe - unv Handwerkerverciae statt . Der Held
diese « echt klein - und spießbürgerlichen CongrcsseS war der Hau-
delSkammeisckcetär Dr . Roscher auS Zittau , derselbe , der vor

etwa einem halben Jahre durch eine elende Schmiererei über Bebel
in der „Deutschen Schaeiderzeitung " sich als geistig impotent er-

klärt hat . Da « „Chemnitzer Tageblatt " schildert die HanSwurstiade
Roschers in Riesa wie folgt :

„ DaS Referat über die gestillten Anträge hatte HandelSkamnier -
fecretär Dr . Roscher - Zittan übernommen . Derselbi schilderte die

ungünstigen sozialen Verhältnisse der Kieingewerbireibendea , be-

leuchtete die Ursache derselben und besprach sodaan die Mittel «
durch welche dem Kleingewerbe Hälfe verschafft werden kan «.

Schließlich beleuchtet der Referent die Stellung der Gewerbevcr -
eine zur Sozialdemokratie . Er verlangte größere Rührigkeit
bei Wahlen und in Vereinen , betonte , daß die Gegensätze zwischen
Arbeilgeber und Arbeitnehmer gemildert werden möchten und legte
die Pflege der Ideale , Vaterlandsliebe , Religiosität >c. ,

dringend ans Herz . "
Die versammelten Meister scheinen die „Religiosität " und die

„ Vaterlandsliebe " a la Stroußberg aufgefaßt zu haben , denn der

Congreß erklärte sich nach dem „ Chemn . Tagedl . " , „ nach gründ -
licher Berathung " für gesetzliche Einführung der Arbeit « '

bücher , Gestaltung der Lohnbeschlagnah me , Bestrasunz
deS ContraklbrucheS und Einführung gewerblicher Schied «'
gerichte . Weiter wurden die Lehrling «- und FortbildungSfchnl - v

frage , die fchwindelhaften Ausverkäufe uud die Errichtung eintt d

Centralstelle für Muster , Modelle für Handel und Gewerbe bi' ; s

fprochen . Anträge , die Abschaffung des HausirhandelS , Einführunz a

der Lehrlingsprüfungen , Entrichtung von Abgaben feiten « der Au« - d

h

Verkäufer an die Stadtkassen wurden abgelehnt . "
Einführung der Arbeitsbücher , Lohnbeschlagnahme und — jede»'

falls kriminelle ! — Bestrafung deS ContraklbrucheS — daS ft "*
die Mittel , mit welchen Dr . Roscher die Sozialdemokratie bd

kämpfen will . Es soll rückwärts gegangen werden und da «

Kleinmeisterthum bietet willig die Hrnd zu einer so schamlose »
Unterdrückung der Lohnarbeiter , wie sie kaum noch dagewesen . Ua»

daS im Namen der „ Vaterlandsliebe " und der „ R liziösität "�
Der Egoismus macht die Kleinmeister zu Muckern der schlimmste » ß
Sorte ! Nun , die Arbeiter haben Augen , szu sehen , und Ohre » - d

zu hören !

— Die Rache der Bersailler OrdnunzSbanditen . 3 » ?
der neuesten Nummer seiner „ Laterne " veröffentlicht Rochefon

0

einen Brief eines Marineoffiziers zu Numea (Neu-Caledonie ») -
welcher die Behandlung der Communegefangenen fchilder» u

Gauthier de la Richerie heißt die Bestie , welche Gouverne »' �

von Numea ist und von deren Thaten der Gewährsmann dtod )1'

fort « erzählt :
„ Humbert , ehemals Redakteur des Pere Duchbne , ist del

Einzige in seiner Ablheiluag , der wezen der Commune verurthew
wurde . Alle feine Genossen gehören zu dem Auswurfe der Bazno«,
die man nur durch totale Ermüdung bemeistern kann . Sie müsse»

täglich zwölf Kilometer gehen , um auf ihren Arbeitsplatz zu gf

langen , und dann wieder zwölf Kilometer zurück. Durch d» «s

Sonne und die herrschende Hitze ist dies eine der furchlbarste»�
1

Strafen . Das Schrecklichste für den unglücklichen Humbect ist- ..
daß seine Genossen wegen seiner Erziehung aus ihn eifersüchliS
sind und ihn deshalb ohne Grund martern , wozu . sie noch »»»�

den Wächtern ermuthigt werden . Ich sah ihn vor acht Tage »- ! u

Er ist erschreckend mager . Er verlischt zusehends . Brissasi
ehemals Redakteur des Combat , befindet sich in der vierten Di»>'

sion . Diese Abtheilung , die am strengsten behandelt wird , begreif' 9*

vier Kategorien in sich: Jene , die keine Kette tragen , Jene , welch'

die einfache , Jene , welche die doppelte Kettt tragen , und endli « 1

die aneinander Gefesselten . Brissac trägt die doppelt « Kett »

Lullier konnte ich nicht sehen . Die wegen der Commune Wl ' ch
noch so viel „ zu Boden gesunkene Pfaffen " an die Wand — so urtheilten lieben ihn nicht und beschuldigen ihn einstimmig

' '

lange sie schaarenwci « rm Reichstag und Landtag fitzen , triff - der B- rratheS , aber sie anerkennen , daß er sich feit seiner Hi- rherkunst »If . ( CK I 11—W �Ii w —, r •*• ... - ' — • i ' ' • - - AI
Spott die „Cul . ' urkämpfer " selbst ! Und malt den „heiligen
Michael " , wie er den Bonapartc zu Boden tritt — kein Kaulbach

damit die vielen Ausflüchte , welche gewöhnlich Seitens der Haft�pinsclt die Thatsache auS der Geschichte weg , daß der Besiegte von

Pflichtigen Unternehmer ergriffen werden , wenigstens bezüglich deS Scdan nicht „ zu Boden getreten " , sondern auf da « schönste Schloß
Begriffs „ Betrieb " nunmehr unmöglich sind .

— So muß eS kommen . „ Der Bruch des Arbeitsvertrage «" ,
schreibt die Berliner „VolkSzeitung " , „ist nicht streng genug zu
tadeln , weil er nicht allein auf die Industrie , sundern auch auf
den sittlichen Charakter deS Arbeiters nachtheilig wirkt . Um so
strenger muß derselbe aber gerügt werden , wenn derselbe aus Seiten

der Arbeitgeber , die zumeist darüber klagen , zu Tage tritt . Der

Prinzipal einer Buchbiuderwaarensabrik in der Grllnstraße entließ
dieser Tage einen Arbeiter , weil derselbe krankheitshalber mehrere

Tage nicht ins Geschäft kommen konnte , um sich der Geschäflsstaue
halber einer Arbeitskraft zu entledigen . Auf andere Weife konnte

er dem Arbeiter , der schon 3 Jahre zu ausgesprochener Zufrieden¬
heit bei ihm arbeitete , nicht gut kündigen und darum wurde die

Krankheit als Vorwand benutzt . Eine bestimmte Kündigungsfrist
war nicht verabredet worden , mithin hätten die Bestimmungen der

Gewerbe - Oidnung in Kraft treten sollen ; der Arbeiter sah indeß
davon ab und verlangte nur , diejenigen Arbeiten fertig machen nicht abgehen .
zu dürfen , für die er bereit « die nölhrgen Vorarbeiten gemacht ,
die nicht besonder « bezahlt werden , sondern in den Gesammtlohn
mit eingerechnet werden . Da « verweigerte der Prinzipal , bezahlte
aber auch die Vorarbeiten nicht , sich auf den GeschäfiSgebrauch
berufend . Da der Arbeiter auf fein Recht bestand , bezahlte der

Meister auch die bereits vor der Krankheit fertig gestellten und

nicht verrechneten Arbeiten nicht . Er weiß recht gut , daß er ge-
richtlich zur Zahlung veranlaßt werden wird , aber er läßt e« eben

darauf ankommen . Wenn man nicht de « Rechte « verlustig gehen
will , sich über die Kontraktbrüchigkeit de « Arbeiter « zu beklagen ,
so sollte man doch kein solche » Beispiel geben , denn : „ Böse Bei -

spiele verderben gute Sitten . "

Deutschlands placirt wurde , nachdem sein Reich zusammengebrochen .
Mag Kaulbach den „heiligen Michel " im „Siegesbewußtsein " sich
spreizen lassen — daß im preußischen Landtage die Pfaffen „libe -
raler " waren , als selbst der Fortschritt , bleibt deshalb doch That -
fache ! Am Ende hat - gar Kaulbach dem deutschen Michel nur

zeigen wollen , wie er sich einbildet zu sein , und wie er in

Wahrheit nicht ist ! Der Spaß wäre nicht so übel und der Spott
tövtlich ! Nun , wir haben weder mit dem „ Culturkampf " etwas

zu thun , noch rechnen wir uus zur Spezies der „heiligen deutschen
Michel " !

— Die fomosen Bockssprünge Aegidi ' s bei Gelegenheit des

Kisstnger „ Attentat « " sollen e« so weit gebracht haben , daß man
ihm die Leitung deS RächS - Preßbüreau « entziehen will . An seiner
Stelle soll Herr von�Radowitz daS Commando über die Sau -

hirten - Armee übernehmen . Ob dann Herr Aegidi auS der Schule
schwatzen wird ? Ganz ohne „ Eoeatualiläten " wird ' S jedenfalls

— In Bayern hat sich die bürgerliche Demokratie als Volks -

Partei neu konstituirt und in einer Flugschrift ihre Grundsatz -
sormulirt wie folgt :

„ Die Volkspartei will die freiheitliche Entwicklung deS deutschen
Reiches auf föderativer Grundlage , verwirft den CentraliSmuS ,
welcher ganz ohne Rücksicht , ob er die bestehenden Verhältnisse
verbessert oder verschlechtert , in allen Dingen nur die gleichmäßige
Uniformirung nach preußischer Schablone anstrebt , verlangt den

wirklichen , die Selbstregierung de » Volkes ermöglichenden, k inen

Schein - ParlamentariSmuI und will den Rechts - , nicht aber den Militär

staa ' . Sie verlangt Trennung des Staates von der Kirche und Befrei -
Der „Rüffel " ist gut und lehrreich zugleich ; lehrreich , weil er ung derSchule von der Kirche . Sie fordertjU -entgeltlichkertsde�Ichul

von der „VolkSzeitung " ertheilt wird , die ja bekanntlich der Har- '
monie zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer daS Wort redet .

Und der obige Fall steht nicht vereinzelt da , wie die zahlreichen
Klagen beweisen , die bei dem Berliner Gericht von Arbeitern

gegen kontraktbrüchige Arbeitgeber anhängig gemacht wordeq . sind .
Die Herren Arbeitgeber können „ eS eben darauf ankommen " lassen

heroisch benommen habe . Seit den ersten Tagen hat er sich g» ®

weigert , die StcäflinzSkleider anzuziehen und sich zur Arbeit fähre» jji
zu lassen . Man nahm ihm seine Kleider weg und sperrte ih»' Jj1
ganz nackt in eine » unterirdischen Kerker , wohin daS TageSliv �
nicht dringt . Fünf Monate befindet er sich b. reit « daselbst , rmal »» �
nackt und an Händen und Füßen gefesselt . Der Commanda » l �
deS BagnoS ist unbarmherzig . Er begab sich jüngst zu Lall «»» �

und fragte ihn , wann er endlich darein willigen werde , die Striis' il

lmzSkleider zu tragen und zur Arbeit zu gehen . „ Wenn ich tot >>

sein werde ! " antwortete er . Lnllicr ist von herkulischer Krafl »

Jeder Andere wäre bereit « längst erlegen . Trotz dieser unzlau »'
U

lichen Kraft glaubt der Arzt deS BagnoS dennoch nicht , daß �

noch länger als drei Monate leben werde . . . « In der traurigst »" �
Lage befindet sich RoqueS , der einst Maire von Pnteaux w»'

und sogar nach seiner Verurtheilunz wiedergewählt wurde . &

wurde wegen willkürlicher Verhaftungen zu lebenslänglicher Zwang«' 9'

arbeit vcrurtheilt . Anfänglich wurde er im Secretariat de « Straf - �

Hauses der Insel Nou verwendet . Später aber , al « politische od»»

administrative Actenstucke von einer gewissen Wichtigkeit ver-

schwanden , beschuldigte man ihn , dieselben in der Absicht , sie Z»
veröffentlichen , unterschlagen zu haben , und ich glaube sogar , m» » di

hatte Recht . Er wurde verhastet , in einen unterirdischen Kerl»'
geworfen , und seit dieser Zeit ist er in der Mitte de « Leib»�

?

an die Mauer gekettet und trägt einen Knebel im Mund . '
Es heißt in dem Briefe noch weiter : „ Jeden Augenblick erhebt st>» �

im Innern des Bagno für irgend einen Sträfling die Guillotia » »

und seine Kameraden sind genöihigt , die Maschine zu errichte » h

und nach vollzogener Hinrichtung daS Schaffol vom Blute Z» |
reinigen . Brissal weigerte sich, die » zu thun . Er wurde Z»' �
Baftonnade vcrurtheilt , und feit dieser Zeit muß er , so oft ei»» ts

Hinrichtung stattfindet , dabei mitwirken ! " . . .
Rochefort bemerkt zu diesem furchtbaren Dokument : J ,
„Dieser Brief befindet sich in meinen Händen . Ich habe nicht'

daran geändert und nicht ein Wort hinzugefügt . Und währe»»

Den Mund also nicht zu voll genommen , ihr resolutionirenden
und petitionirenden Herren Arbeitgeber , vulfjo — Ausbeuter .

— Selbstmorde in der Armee . Die Zeitschrift des königl .
sächsischen statistischen Büreau veröffentlicht in ihrer neuesten

diese Thaten in Neu - Caleoonien verübt werden , schlürft der fälscht
Verwundete * � auS seinen Gläsern Champagner bei den Präfect »» �Unterricht «, Hebung deS gesammten Schulwesens und namentlich DM

der materiellen und sozialen Stellung veS Lehrerstande «. radikal - westlichen Departement « " �
Reform de « SteuerwefenS auf gerechter und billrger Grundlage , schuldenfrei , und Bazaine , der wahre Urheber deS Aufstände « v»»'
Förderung de « Ge nossenschasiSwesenS . V- rbot der ge - März , drückt den „kaiserlichen Prinzen " an sein Herz . . . "
werbmäßigen Kinderarbeit , Aufhebung der Privilegien unds _
Monopole , Gesetze wider den Mißbrauch deS großen Ka -

pital - und Grundbesitzes unv ausgedehnte Haftpflicht ! . . (.Bekanntlich erMt man sich jetzt überall , daß Mac - Mah - n
v - . . . _ _ _( „ . it . . i >. . . „ . lSedan eine Verwundung gar nicht empzangen und eine solche nur »»; �d er Unternehmer gegenüber den unverschuldet in ihrem

Geschäftsbetriebe beschädigten Personeu . "
geschützt habe , um sich der Berontwortlr hkeit sür die Kapitulation „

•) voreingenommen . ' *) eingeweihten .

entziehen . Die glückliche Flucht Baraine ' s , der das iSeheimniß der ®»» „
' wundung kennt , sowie seine Begnadigung , nachdem er in Versailles ?» >
Tode verurtheilt worden , werden damit in Zusammenhang gebracht .

�

I



oo«i S ollen wir etwas hinzufügen ? Brauchen wir die Arbeiter
�

noch weiter darauf aufmerksam
'

zu machen , wie die Bourgeoiste
« nd ihre Henkersknechte , hoch und niedrig , mit Jenen verfahren ,

>reß welche menschlich fühlend zu den Waffen griffen , um die Fesseln
>eld der Arbeiterklasse zu zerbrechen und Frankreich aus den Händen
all - einiger Berräther zu reißen ?
vor

� DaS Sündenregister der Bourgeoisie wird immer schmachvoller ,
ebel immer entsetzlicher . Wohl dem , der sich einst frei fühlen kann von
er- dieser Schuld an dem Tage , wo sie getilgt werden wird .

ade - -

— Der Allgemeine deutsche Schuhmacherverein zu
rer- Berlin ist polizeilich geschlossen worden .
die

be- — Der erfolgreiche Kampf der Münchener Arbeiter gegen die
ttel, hohen Bierpreise hat überall zum Nachdenken angeregt , wie die
m«- hohen Lebensmittelpreise herabzusetzen seien . In Hof und Stütt -

gart hat die Agitation gegen die hohen Fleischpreise begonnen ,
sseit während in Nürnberg bereits die Gründung von Genossenschafts -
he» Schlächtereien erfolgt ist, um der Willkür der Schlächtermeister
iglt Einhalt zu thun . Zwei solcher Etablissements haben es auch er -
,c. , möglich», den Arbeitern das Pfund Mastochsenfleisch um 17 Kreuzer

ju verkaufen .
dir
der — Man schreibt unS aus Mainz : „ Sie bringen in Nr . 8S

ind- de « „Volksstaat " unter „Politische Uebersicht " einen Artikel : „ Ver -
ts - letzuug des Amtsgeheimnisses « , an den anschließend , ich von
lllS hier über AehnlicheS berichten will .
edi ' „ In dem hiesigen Gefängniß , wo Ihr Parteigenosse ZirfaS
Hut- wegen Majestätsbeleidigung zwei Monate Strafe verbüßte , öffnet
iner der Verwalter Ackermann sämmtliche Briefe der Gefangenen
be-, sobald sie von dem Postboten gebracht sind ; desgleichen liest er

unj auch die von den Gefangenen geschriebenen Briefe , bevor sie aus
lus - die Post kommen . Wenn ein Gefangener einen Brief schreibt , so

läßt der Verwalter Ackermann den Gefangenen durch einen Be -
vell' schließer überwachen , letzterer kann also ganz nach Belieben die

sink Berhäl' nisse oder Anliegen des Gefangenen ausspähen und , waS
be- auch meistens geschieht , ausposaunen . Ist ein Brief geschrieben ,

val dann bekommt ihn ein anderer Gefangener , der als Schreiber auf
ose» dem Verwaltungsbureau fungirt , um ihn regelrecht zusammen zu
llat legen. Auch dieser kann nun hineinschnüffeln , denn er wird bei
at « - dieser Arbeit nicht überwacht . Kommt ein Briefchen an einen Ge¬

iste» faugenen an , so erbricht ihn der Venvalter , um zu sehen waS

irelln darin steht . Gefällt dem Verwalter der J. ihalt deS Briefes nicht ,

weiß ich nicht , was damit geschieht , läßt er ihn dem Ge -

sangenen zukommen , so übergiebt er ihn einfach einem Beschließer ,
I » welcher dann gewöhnlich den Brief heimlich liest , machmal auch

- ort öffentlich vor allen Gefangenen .
je»)-- Herr ZirfaS wird dieser Tage hier eine Versammlung abhalten
perl- und dabei über seine Behandlung und seine Erlebnisse im hiesigen
neitfl Gefängniß referiren . "
och!- Soweit der Bericht . Ob von dem Gefängnißverwalter zu

Mainz das AmtSgcheimniß verletzt worden oder nicht , oder ob er

vel seine Befugnisse überschritten hat , daS sei hier unuutersucht . UnS

heilt kommt eS nur darauf an , die Thatsache zu konstatiren , daß die

Rechte der Gefangenen — denn auch der Gefangene hat seine ge-

zss!» schlich gewährleisteten Rechte — in solcher Weise verletzt werden .

g!- Und daß sie velletzt werden , kann unS beiläufig nicht Wunder

vi« »ehuien . Ergeht eS doch den Rechten der „Freien « nicht besser,
rste»! � sich eher vertheidigen können . Wenn die gepriesensten „ Lenker «

ist! und „Leiter " der Geschicke eines Voltes sich über daS Gesetz stellen
chtiü können, warum sollen da die niederen Beamten nicht versuchen
uoi » hülsen, dem Gesetze ein Schnippchen zu schlagen ? Die National

igellj liberalen nennen daS „Rechtsstaat " .
ja ! '
)ioi' — Dem „Pester Lloyd " vom 8. August entnehmen wir fol -

-reist stende Notiz :
.cUlst „Bekanntlich hat im vorigen Jahre der CentralauSschuß der

dsiit bestandenen „Ungarländischen Arbeiterpartei « zur Herstellung seiner

-tte - beiden Organe „blunüns - IIoti - I�rölliüa� und „ Arbeiter - Wochcu -

Pel ' chronik « eine eigene Druckerei in der RakoS - Grabengasse Nr . 9

del Ungerichtet und hat diesen Akt auch in der gesetzlich vorgeschrie -
lullst benen Zeit bei der kompetenten Behörde angemeldet . Nachdem
! ge- aber die erfolgte Anmeldung bei der Ober - Stadthauptmaunschaft
hre» als Gewerbehörde nicht gehörig in Evidenz gehalten war ,

ihn,! hat die StaatSanwaltschast gegen den genannten Ausschuß w; gen
jli�i nicht rechtzeitiger Anmeldung der Parteidruckerei auf Grundlage
�aiek des Preßgesetzes einen Strafprozeß eingeleitet , und wurden die

da«! Vertreter de « Centralausschusses Anton Jhrlinger ( Präsident ) und

,ll >el Viktor Külsöldi ( Sekretär ) in erster sowohl als in zweiter Instanz
iräs' iu 290 fl. Solidar - Gcldsttafe , je 14 Tage Hast und Verfahrens -

kosten v. rurtheilt und die Druckerei unter gerichtliche Sperre ge -

lrast fallt . Der oberste Gerichtshof jedoch ordnete eine eingehendere
uub- llntersuchung an , welche eS nun klarstellte , daß die fragliche An -

ü er Meldung in der That noch vor Erscheinen der in der neu ein -

gste» Sttichteten Druckerei hergestellten zwei Zeitungen erfolgte und

«zr wurde auf Grund dessen laut Beschluß des königlichen Gerichts
El Hofes daS weitere strafgerichtliche Verfahren in dieser Sache ein -

ngt' bestellt und die Parteidruckerei von der gerichtlichen Sperre befreit . „
traf* - - - --

- -

Innere Partei - Angelegenheiten .
ie z« Als Vertrauensmänner sind dem Ausschüsse vorgeschlagen und

nta » von diesem nebst Revisoren bestätigt :
f-rkck Marburg : B. H. Schneider ; Ernstthal i . S . : O. Bohne ;
ibek Limbach : C Schumann ; Heilbronn : A. H. Staubitz ; Camenz :
nd- ' E. Wendt ; Cassel : I . Gernhardt ; Elberfeld : B. Horn ; Breslau :

t slll C. Inst ; Hamburg : E. A. Paulsen ; Coburg : K. Crämer ; Göß -
)tia !- Nitz: Carl Stelzel ; Oberwürschnitz : A. Arnold ; Pfersee : I . Stein -

ichte» bach-x; Zwickau : H. Hofmann ; Schmölln : I . Martin ; Apolda :

e j' K. Rose ; Göppingen : G. Bronnemeier ; Cöln : I . MoSkopp ;
za< Schedewitz: Fr . Schieck ; Esslingen : Fr . Silberhorn ; Crimmitschau :

ei»� KwasniewSky ; Hainichen : W. Hosemann .
Hamburg , den 29 . August 1374 .

Der Ausschuß .
nchl« I . A. :

�rell» I . Auer , Sekretair , Breitestraßc 39 ,

flslh! Hinterhaus 1 Treppe .
ecte » _ __
Mck
vo - Gewerks�enossenschaftliches -

Allgemeiner deutscher Schneiderverein .

t«! Leipzig , 26 . August . Am Mittwoch den 19 . d. M. hielten
wir im „ Eldorado « eine allgemeine , sehr gut besuchte Versammlung

j» ber Schncidergehülsen ab . Tagesordnung war : I ) Die Lage der

Stl ' Schi eidergehülfen . 2) Bericht über die Generaloersammlung in

i zll» Halle . Da mehrere Delegirte bei der Rückreise Leipzig passiren
t. üiußwn� so ersuchten wir dieselben , daS Referat zu übernehmen .

Hr. Rick aus München war denn auch so freundlich , ausführlich
über den ersten Punkt der Tagesordnung zu sprechen .

Redner wieS nach , wie durch die Wucht des Kapitals , sowie
durch die Großproduktion der kleine Meister gänzlich ruinirt , die
Arbeiter immer mehr der Confeklion in die Arme getrieben und

ihre Lage eine immer mehr gedrücktere werde . Er wies ferner
nach , daß man jetzt immer mehr darauf hinarbeite , die Welksiäiten

gänzlich aufzuheben , waS nicht nur ungeheuer nachtheilig für den

Arbeiter , sondern auch für die Familie sei , indem in den kleinen

Wohnungen gewöhnlich gearbeitet , gebügelt , geschlafen und gekocht
worden . Und daS alles in einem Zimmer .

Nachdem Herr Rick in einstündiger Rede alle Krebsschäden
unseres Gewerbe « bloSgelezt , bewies er weiter , wie nur durch einer

guten Organisation es möglich sei, unsere Lage zu verbessern . Er

fordert schließlich die Anwesenden auf , sich uns anzuschließen , ehe
es zu spät werde . Mit lebhaftem Interesse folgten die Anwesenden
dem Vortrage .

Zum zweiten Punkt hatte Hr . Barbehenn aus Wiesbaden

daS Referat übernommen . Nachdem derselbe seinen Bericht been -

digt und noch einige der anwesenden Delegirteu denselben ergänzt
hatten , wurde die Versammlung geschlossen .

In die herumgehende Liste hatten sich 29 Mann eingezeichnet ,
wovon der größte Theil auch gestern in der B: rsammlung sich
dem Vereine anschloß . Ich hoffe , daß die Uebrizen stch ebenfalls
in einer der nächsten Sitzungen einfinden werden .

Euch aber College », die Ihr immer noch fern von unS steht ,
Euch gilt unser Ruf : Tretet ein in unfern Bund , kämpfet mit

uns , und wir werden den Sieg erringen .
Mit Gruß und Handschlag

Für die hiesige Mitgliedschaft :
Ludw . Witt , Bev . , Elisenstr . 4, I .

MB. Da wir der Rämlichkeit wegen genöthizt sind , unser
Vereinslokal schon wieder zu verlegen , so mache ich die Mitglieder
sowohl wie die Gäste darauf aufmerksam , daß die SitzyAgen nicht
Dienstag , sondern vorläufig MontagS abgehalten werdem und zwar
im goldenen Arm , PeterSstr . 15 , im Hof recht «. Sieh : übrigens
die Annonce . D. O.

Allgemeiner deutscher Töpferverein .
München . A: beiter allerorts ! Die hiesige Mckgliedgliedschaft

des „Allgemeinen deutschen Töpfervereins « steht sich noch einmal

genöthigt , auf die in zwei Veröffentlichungen in den „Neuesten
Nachrichten « zusammengetragenen Unwahrheiten einzugehen ; be -

sonders auf die neuerdings versuchte Täuschung des Publikums
durch die hiesigen Hafnermeister , dahin lautend , es hätte schon ein

großer Theil der Vereinsmitglieder die Arbeit wieder aufgenommen .
Letzteres ast nicht mehr als eine Erfindung , da innerhalb 14 Tagen
nur ein einziges Mitglied unserer Sache untreu geworden ist , und

einem zweiten nur ans besonderen Gründen die Strike - Uater -

stützung entzogen wurde .

Mit Bezug auf den Lohn können wir wahrheitsgetreu berichten ,
daß die wiederholte Behauptung der Hafnermeister , ein tüchtiger
und fleißiger Arbeiter könne wöchentlich 25 fl . verdienen , von der

Mitgliedschaft des „Allgemeinen deutschen Töpfervereins " als eine

böswillige Verdrehung der Wahrheit bezeichnet werden muß. Nach
der Angabe der Meister müßte es Arbeiter geben , welche 1300 fl.
jährlich verdienen — nun giebt eS ab . r auch nicht einen einzigen
unter den 133 Gehilfen , die hier in Arbeit warea , welcher so viel

verdient hätte !
Wenn die M- ister nicht einen Gehilfen namentlich bezeichnen ,

der den von ihnen angegebenen Lohn sich erarbeitet hat , so be -

kennen sie damit offen , daß sie die Unwahrheit in die Welt hin -
ausgeschrieben haben . Wie plump übrigens daS Publikum ge -

täuscht werden soll , geht auch darauS hervor , daß bei dem Lohn
von 25 fl. per Woche ein Taglohn von 4 fl. 10 lr . hätte ver -

dient worden sein müssen , während der von den Gehilfen auSge -
arbeitete Tarif keinen anderen Lohn als 2 fl. 12 bis 2 fl . 36 kr.

per Tag verlangt , — also einen Wochenlohn von 13 fl. 12 bis

15 fl. 36 kr. ES wäre also unsere höchste Lohnforderung weit

hinter dem zurückgeblieben , waS wir vordem schon hätten verdienen

können . Wer das den Meistern glaubt , muß gewiß sehr gut -

müthig sein ! Daß wir bei unseren Lohnforderungen den Nor -

malarbeitStag von 10 Stunden im Auge haben , gegen den

übrigens die Meister bis jetzt nichts einzuwenden hatten , ist selbst -
redend .

Zu den von den Meistern mit besonderer Vorliebe erwähnten
Lohnsteizerungen haben wir noch zu bemerken , daß bei den gegen -

wältigen Löhnungen selbst der beste und tüchtigste Arbeiter schon
darum sich und seiner Familie keine nur einigermaßen zufrieden -
stellende Existenz gewähren kann , weil einestheils die Preis -

steigerungen bei allen Lebensmitteln die Lohnerhöhungen wenigstens
aufheben und weil andererseits auch die Gehilfen nicht mehr wie

früher Logis und Schlafstelle von dem Arbeitgeber erhalcen . Alles

das ist ungünstiger als eS früher gewesen und wenn man noch
beachte- , daß bei den j - tzigen Aktordübernahmen durch die Meister
auch die früheren Ncbenbezüge dem Arbeiter entgehen , so wird

man an der - Berechtigung unsere « StrebenS nach Besserung unserer
Lebenslage nimmermehr zweifeln können .

— , In erster L. nie unseren aufrichtigen Dank für die große Opfer -
Willigkeit und warme Theilnahme an unserer gerechten Sache , für
die wir kämpfen werden , bis die Meister die berechtigten An -

spräche ihrer Gehilfen respektiren werden . Die Töpfermitgliedschaft
in München erachtet es als ihre Pflicht , allen Collegen und Ge¬

sinnungsgenossen Deutschlands , Oesterreichs und der Schweiz be -

kannt zu geben , daß seit Beginn unseres Strike « bis heute nur
15 einstmalige Mitglieder die Arbeit wieder aufgenommen haben .
— 90 Mann , darunter mehrere Familienväter , sind abgereist .
Strikende Mitglieder sind heute noch 73 vorhanden . 18 Mann

arbeiten bei denj nigen Meistern , welche unsere Forderungen bereit -

willigst genehmigt haben . Die gehässigen Veröffentlichungen der

Meister haben bewirkt , daß sämmtliche noch strikende Gehilfen
sich von neuem durch ihr Manneswort zum Aushalten verpflichtet
haben , bis die Meister in Verhandlungen mit dem Strikecomitö

uns eine Wiederausnahme der Arbeit ermöglicht haben .
Wir ersuchen alle arbeiterfreundlichen Blätter , Vorstehendem

möglichste Verbreitung zu gewähren und unsere Gesinnungsgenossen
bitten wir , den Zuzug möglichst fern zu halten .

Briefe und sonstige Sendungen sind gefälligst zu adresstrea an

Matthäus Käust , MooSburgerhof , Sendliuzergasse 19 , 1. Ebenda

befindet sich auch die Arbeitsvermittlung .
Das Strike - Comitö der Hafnergehilfen .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
Holha . Für den Beitritt zur „ Union " ohne zwangsweise

Einführung des Blattes „ Union " stimmten noch Augsburg , Re

gensburg . In Cannstavt haben sich 25 Mitglieder der Gewerk

schaft angeschlossen. Bevollmächtigter ist Ch . Schramm , bei

Sigmund Levi ; Kassircc I . Prewo , Eberhardstraße 4 ; Revisor

Schuppe , bei Weng , Seelbergstraße . — Ja PolUchappel ist Be -
vollmächtigtee M. Püschmann , bei M- utzner , Neuestraß - . Ja
Gießen : Philipp Albach , Mühlgasse D67 . Ja Auszsburz :
I . Gaggenberger , Pyilivpinen - Welserstraße D 274 . In Aachen
sind die Collegen behufs Anschluß an die Gewerkschaft thätig .

Collegen ollwort «! Eine jede Woche führt unserer Gewerk -
schaft neue Kämpfer zu. Angesicht « dieser erfreulichen Thatsache
ist e« um so nolhwendiger unsre ganze Kraft auf die Agitation
zu verlegen . Also überall an die Arbeit . — Ferner möchte ich
die Beamten der Gewerkschaft ersuchen , während meiner persöa -
lichen Agitation vom 1. bis Ende September , auch Anfang Oktober ,
die Verwaltung mit unwichtigen Briefen zu verschonen .

Mit Bruderzruß W. Bock .

Correspondenzen »
Leipzig , 31 . August . Wie wir vernehmen, , hat der bekannte

Tageblatts - Redakteur und Gosen - Vertilger Hüttaer anläßlich
seiner Verdienste in der famosen Amtsblatt - Äff rire von seinem
Brodgeber Polz den Laufpaß bekommen und wird derselbe mit
dem 1. Oktober c. seine segensreiche Thätgigkeit einstellen . Zu
seinem Nachfolger ist , wie verlautet , der ebenfalls genügend be -
kannte ( Post - ) Lconhardt bestimmt . Mein Leipzig , freue dich !

ßhemnih , 22 . August . In der gestrigen Volksoersammlung ,
in welcher das skandalöse Vorgehen der Chemnitzer Handels -
kammer bezüglich der Kinderarbeit zur Besprechung kam , wurde

folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die heutige Ver -
sammlung erklärt die Vorschläge der Chemnitzer Handelskammer
sowohl vom sozialpolitischen , al « vom rein menschlichen , humanen
Standpunkte aus für verwerflich , und verurtheilt entschieden daS
Gebühren von Korporationen des HandelsstandcS , welche sich als
Vertreter der Wissenschaft geriren , angeblich die Volksbildung an -
streben und die sozialen Wirren lösen wollen , und doch nur die
rücksichtsloseste Aasbeutung des arbeitenden Volkes fördern . Die
Versammlung erklärt ferner , daß nur feste «, einmüthiges Eintreten
für die sozialdemokratischen Prinzipien seitens aller Arbeiter den
llebermuth der Fabrikanten brechen kann , und gibt stch das Wort ,
die Sozialdemokratie in ihrem Kampfe gegen die heutige gesell -
schaftliche Mißwirthschafl thatk , ästig zu unterstützen . "

Miflla « , 23 . August . Die am Freitag den 21 . d. M. hier
stattgehabte Versammlung der Berg - und Hüttenarbeiter war von
5 —600 Personen besucht , und fungirten Hoffmann aus Zvickau
und Merkel von hier als Vorätzende . Der Referent W. Liebknecht
behandelte zunächst daS Haftpfl chtgesetz. So wie in § 1 die

Haftpflicht in Essenbahn - UnglückSfällen eine befriedigende genannt
werden müßte , ebenso lückenhaft und unvollkommen sei dagegen
tz 2 bei Unfällen in Bergwerken , Fabriken u. s. w. Nach tz 1

sei die BetricbSdirection einer Eisenbahn gezwungen , in Unfällen ,
welche nicht durch höhere Gewalt herbeigeführt sind , Schadenersatz
zu leisten . Wenn dieser § 1 so gerecht sei , so komme dies einfach
daher , daß die Eisenbahn zum größten Theile von reichen Leuten
und hohen Beamten benutzt werde . Anders verhalte es sich in

Z 2 ; hier sei zu beweisen , daß der Betriebsbeamte die Verschul -
dung eines Unglücks herbeigeführt habe : der Arbeiter , der arme
Mann sei aber nicht in der Lage, die Gesetze so zu kennen , wie
eS vor Gericht verlangt werde ; jaristifcher Beistand sei oft nicht
möglich , weil mitunter im ganzen Bezirke keine unabhängigen Ad -
vocaten zu bekommen seien . Aach komme noch § 4 in Betracht ,
wo eS heißt : War der Gelödtete oder Verletzte unter Mitleistung
von Prämien oder anderen Beiträgen durch den Betriebs - Unter -

nehmer bei einer Versicherungsanstalt , KuappschaftS - oder ähnlichen
Kasse versichert , so ist die Leistung der Letzteren an den Ersatz -
berechtigten auf die Entschädigung einzurechnen , wenn die Mit -

leistung deS BeiriebSunternehmerS nicht unter einem Drittel der

Gesammtleistnng beträgt . So . z. B. erhält eine Wittwe 50 Thlr .
Entschädigung , obgleich das Gericht 100 Thlr . als die Summe
festgestellt hat , welche die Wittwe von dem Unternehmer zu ver -
langen hat ; es kommen 60 Thlr . in Abzug zu Gunsten des Unter -
nehmers , weil dieser ' /a Groschen in die Kasse zahlte , währenddem
der Arbeiter 1 Groschen zahlen mußte .

Daß in Bergwerken , Fabriken u. s. w. keine Fälle aufzuzählen
seien, wo die Werkführer , Actionäre u. s. w. verunglückt sind , daS

beweise die von dim Reichsstatistiker Geheimrath Dr . Engel in
Berlin aufgestellte Statistik .

Wenn nun schon der günstige Fall vorhanden wäre , daß Neben -
arbeiter die Veischnldung des Beamten oder deS Werkes zu Gunsten
des Verletzten bezeugen könnten , so komme hier doch die Existenz
in Frage ; die Arbeiter seien jahrelang auf einem Werke beschäf -
tigt , gehören der KnappschaftSkasse an und eS drohe ihnen die

Arbeitsentlassung , sobald sie gegen daS Werk oder dessen Beamten

auftreten würden . Der eigentliche Schwerpunkt läge darin , daß
die Herren Unternehmer und Actionäre einen Beitrag zu den

KnappschaftSkassen zahlten nicht aus Mckdthätizkeit , sondern aus
Eigennutz . In Folge der Beiträge der Besitzer zu den Knapp -
schaftsknffen würden die KnappschaflSkassen thatsächlich von der Arbeit -

gcberklasse verwaltet , und beständen die Knappschastsvecwaltungen zu
3 Th- ilen auS Arbeitern und zu einem Theile aus Beamten , so
sei die Beeinflussung groß genug , wenn nicht Maßregelung ein -
treten solle . Für den Beitrag , welchen die Werkbesttzer zu den

Knappschaftskassen zahlen , haben sie die Ardeiter im Netz; öko -

nomisch nicht nur seien dieselben in der Tasche der Capitalisten ,
sondern auch auf politischem Boden hätten Letztere die Macht über
die Arbeiter , der Groschen , den die Grubenbesitzer zahlen , trüge
ihnen Hundertsache Ernte in Gestalt niedriger Löhne und absoluter
Macht über die Arbeiter .

Referent bespricht die Ziele der Genossenschaft und gibt schla-
gendc Beispiele auS den Verhältnissen der Englischen Berg - und

Hüttenarbeiter . Die deutschen Arbeiter müßten zu Kreuze kriechen ,
müßten sich ducken vor ihren Arbeitgebern , einfach deshalb , weil
die Arbeitgeber die Hand in den Kassen hätten ; ander « in Enzland .
Da sei der Arbeiter furchtlos , stehe aufrecht vor seinem Arbeit -

geber und verlange und fordere sein Recht ; finde er es nicht , gut ,
da sei die Genossenschaft da , welche einzutreten habe , und koste ein

Prozeß auch Hunderte ; wenn eS sich um die Erlangung deS Rechts
bandle , werde es duichzesetzt . Die englische » Bergardeiter haben
ihre Kassen selbst in Händen , sie seien freie Männer . Redner

führt noch verschiedene Beispiele an und kommt zum Schluß zum
wichtigsten Punkt : da die KnappschaftSkassen ein Strick um den

Hals deS Arbeiters seien , so gebe eS nur ein Mittel , die Knapp -
schaftSkassen in die Hände der Arbeiter zu bekommen und die

Hände der Capitalisten hinauszubefördern : Eintritt soviel als

möglich in die bereits bestehende Genossenschaft , welche die Vor -

kämpfer zu unterstützeu hat . Alle « Petitioniren sei zwecklos , alle

Schreiberei von Winkeladvocaten gleichfalls ; nur der Eintritt in
die Genossenschaft bringe Hilfe ; diese müsse alle Vorkommnisse der

O-ffentlichkeit durch die Presse (die sozialdemokratischen Blatter )
übergeben ; da « sei eine gewaltige Macht . Die Oeffentlichkeit
fürchten unsere Gegner , und solche , welche sich gegen die Arbeiter

i



inhuman betragen , werden durch die Presse an den Schandpfahl
genagelt . Referent führt einige wichtige Fälle über das Recht der

Presse , das Recht der Beisammlungen u. s. w. an , und kommt

auf den Telegirtentag zu spreeten . Er habe nachgewiesen , daß
etwas gethan werden müßte , was die Bergarbeiter aus ihren
Fesseln befreie ; das sei zunächst die Einberufung eines Delegirten -
tages der Berg - und Hüttenarbeiter . Es müßte ein Arveirer -

ausschuß , ein Executivcomitä gewählt werden , welche « alle Ange -
legenheiten in die Hand nimmt , die Bewegung organisirt , Material

sammelt , eine Denkschrift an den sächsischen Landtag und den

deutschen Reichstag übersendet , sowie in der Presse veröffentlicht .
Im Reichstage soll in der Herbstsession die Zwangskasscnfraze zur
Sprache kommen ; dort müßten die Knappschaft « lassen ebenfall «
zur Sprache gebracht werden , und werden die Abgeordneten Geib ,
Liebknecht und Motteler diese Angelegenheit in die Hand nehmen .
Durch den Delegirtentag , in welchem viele und verschiedene Zechen
vertreten sein würden , wird die Bewegung unter den Bergarbeitern
eine demokratische werden . Referent empfiehlt folgende Resolution :
Die heutige Versammlung erklärt es für nolhwendig , daß sobald
als möglich ein Delegirtentag einberufen wird . Dieselbe wurde
einstimmig angenommen . Es sprachen noch in sehr eingehender
Weise Dotzauer , Seiler und Andere für rasches Handeln . Zum
Schluß wurden noch 15 Personen aus verschiedenen Werken und
an vcischiedenen Wohnorlen zu dem bereits aus 10 Mann in
Zwickau bestehenden Comit6 zur Einberufung eines Delegirten
rageS ergänzend hinzugewählt . Hoffentlich wird die Saat , welche
der tapfere Kämpfer d- S Rechtes der Arbeiter , W. Liebknecht , auS -
gestreut , ihre Früchte tragen . ( Cr. Bürg . - u. Bauernft . )

Kainichen , 23 . August . ( Ein Reiterstückchen . ) Die „ Dresdner
Presse " enthält einen Bericht über eine Affaire , die sich in dem
Dorfe Cunnersdorf zwischen drei Reitern und einer Anzahl Par -
teigemssen zutrug . Da der Bericht in jeder Zeile die empörendste
Verleumdung enthält , so wollen wir hier auf die Sache näher
eingehen . Zuvörderst wollen wir den Bericht selbst vorführen ,
wie ihn die „ Dresdner Presse " enthält : „ Unfern hiesigen Herren
Sozialdemokraten scheint der Kamm wieder bedeutend zu schwellen ,
ein ' ge neuerdings vorgekommene Brutalitäten sprechen dafür . Am
vvilgen Sonntag Ab nd kamen einige Herren des hiesiaen Reit -
klubs durch das nahe Cunnersdorf , als ihnen - ein Trupp " des von
einem Aueflug zurückkehrenden sozialdemckratischen Arbeitervereins
begegnete . Obwohl die drei Herren zur Seite ritten , vermochten
sie doch nicht , den rohesten Insulten zu entgehen . Der Geist de «
Widerspruchs , verbunden mit dem jedenfalls reichlich genossenen
KartoffelspirituS , entflammte die Herren Arbeiter zu allerhand
Rehhecken , wie Schimpfen , Schlagen der Pferde rc . Nur der
Humanität der drei Herren ist es zu danken , daß die Angreifer
nicht die wohlverdiente Bekanntschaft mit den Hufen der Pferde
gemacht haben . " Soweit der Bericht . Die „Chemnitzer freie
Presse " berichtet in Nr . 1k6 vm 13 . Avgrst über denselben Vor¬

fall folgendermaßen : „ Am Sonntag , den 2. August unternahmen
eine Anzahl Parteigenossen aus Hainichen einen gemeinschaftlichen
Spaziergang nach Bockendorf , woselbst sich eine Anzahl Oederancr

Parteigenossen mit eingefunden hatten , um sich einige Stunden

vergnügt zu unterhalten . — Das Vergnügen verlief in schönster
Harmonie und Ordnung . Auf der Rückkehr ordneten wir uns zu
einem Zuge , welcher feinen ungestörten Fortgang nahm bis an
den Gasthof zu Cunnersdorf , wo sich folgender Zwischenfall ereignete :
Es hielten daselbst drei Reiter und als unser Zug bis zur Hälfte
vorüber war , drängte ein Reiter sein Pferd rückwärts quer über
die Straße mitten durch den Zug , und viele unserer Leute konnten
deshalb nur mit Mühe seitwärts an dem Straßengraben vorbei -
kommen . Ob diese Störung mit böswilliger Absicht geschehen ist,
wollen wir bis jetzt dahingestellt sein lassen . Der Zug ordnete

sich wieder und der Zwischenfall verlief ohne weitere Folgen . Je -

doch der verfehlte Angriff wurde wiederholt . Als wir nämlich
nngejähr 200 Schritt vorwärts marschirt waren , folgten uns die
Reiter wieder auf den Fersen , ritten wen auseinander und der
Eine rief plötzlich : „ Wer nicht aus dem Wege geht , den
reite ich über den Haufen " . — Auf diese brutale Aeußerung
folgten natürlich auch seitens der Arbeiter einige scharfe Worte .
Die drei Reiter nahmen den Wortwechsel aus und stellten sich dem

Zug in den Weg, dessen Fortgang verhindernd . Die größte An -

zahl Parteigenossen machte dem Skandal dadurch ein Enve , daß
sie einen Feldweg , welcher ebenfalls zur Stadt führt , einschlugen ,
mit dem Bewußtsein , die absichtliche Störung seitens der Reiter
vermieden zu haben . Ein Mann , welcher die drei Reiter bat ,
Störung und Unannehmlichkeiten zu vermeiden , erhielt zur Art -
wort : „ DaS machen wir , wie wir es wollen ; wir reiten zu unferm
Plaisir , wir werden wegen der Bande nicht ausreißen " . Um
aber die Brutalität der Reiter noch besser zu illustriren , sei auch
Folgendes erwähnt : Von zwei Arbeitern , welche von den Vorgängen
nichts gewußt , da sie einige 100 Schritt voraus waren , sagte einer zu
einem zurückgebliebenen Reiter , welcher die andern zwei im Trabe

einholen wollte , die harmlosen Worte : „ Hui , hui , nur nickt so
scharf ", woraus ihm dieser „gebildete " Reiter zubrüllte : „ Du gott -
verdammter Hund , halt ' deine verdammte Gusche " ( auf deutsch :
Mund ) . Ein Reiter behauptete , um sein Austreten zu rechtfertigen ,
sein Pferd wäre geschlagen worden , was aber kern Augenzeuge ge -
sehen hat ; auch ist lein Pferd unruhig geworden , was jedenfalls
beim Empfang von Schlägen geschehen wäre . Die Arbeiter be-

wiesen überhaupt an den unschuldigen Thieren mehr Humanität ,
als seitens der Reiter gegen die Arbeiter bewiesen worden ist . " —

So schildert die „Chemnitzer freie Presse " den Vorfall .
WaS den zuviel genossenen KartoffelspirituS anlangt , so können

wir , nach dem brutalen Austreten der drei SonntagSreiter zu ur -

theilcn , getrost behaupten , daß dieselben im Verhältniß da « Zehn -
fache an Spirituosen zu sich genommen haben müssen , wie die

Schaar von 50 bis 60 Arbeiterin

In der «Chemnitzer fteien Hesse " ist noch bemerkt , daß ganz
wahrscheinlich einer von den drei Reitern den verleumderischen
Bericht der „ Dresdner Presse " verfaßt habe . Wir dagegen glauben
am Stil ein Dorfschulmeisterlein aus Hainicken zu erkennen . Im
Uebrigen ist man bemüht , die Angelegenheit bei Gericht zum AuS

trag zu bringen . Das kann unS nur recht sein .
Mehtere Parteigenossen .

�sanen i . Am 23 . August feierten wir unser Ärbeiterfest
im Feljcnschlößchen hier und hatten uns trotz der sonstigen Lau -

heil der hiesigen Arbeiter eine « unerwarter großen ZuspruckeS !zu
erfteuen . Unser Fest bestand nur in Concert , Festrede und Abenv -

Unterhaltung mit Deklamationen ; den Ball hatte man uns nicht
erlaubt , wahrscheinlich , daunt wir dem Staat den Boden nicht
durchtanzen sollen. Aber gerade dies kam unS zu Statten , und
statt der beinahe tausend Festtheilnehmer des Mittags , kamen nun
Abends ca . 1200 Personen , die auch noch Etwas hören wollten

ur d zu hören bekommen haben . — Wir hatten anfänglich Herrn
L>ebkrecht als Redner angekündigt , und waren auch die Gegner
nicht wenig gespannt , den Manu zu sehn und zu hören , über den

ihre Presse ihnen so viel vorgelogen . Er konvtc aber nickt ab -

kommen , und war deshalb Motteler für ihn eingetreten . Derselbe
sprach im Freien vor den aufmerksamen Zuhörern ( indem er

Liebknecht ' « Abhaltung entschuldigte ) über die doppelten Zwecke der

Arbeiterfestc , die cinestheils der Erholung dienen , anderntheils in
der Erholung zu ernster Arbeit vorbereiten sollen . Im Vergleich
mit den Modefesten , die darauf berechnet seien , durch äußeren
Glanz und Lärm das Volk über feine wahre Lage zu täuschen ,
haben die Arbeiterfeste den Zweck , über die hohen und ernsten
Aufgaben des Familien - , Gemeinde - und Staatslebens , in denen
das Leben de « Einzelnen beruhe , nach sozialistischer Auffassung
Klarheit zu verbreiten , für sie zu begeistern und die überarbeiteten ,
geistig schlaffen Massen aufzumuntern . Redner stellte der söge-
nannten Culwrarbeit , die in Kriegerfesten , Siegesseiern, National -

fanatismuS und in der Verfolgung Andersdenkender gipfle , die

Grundsätze der wahren Cultur entgegen , die sich nicht auf Kosten
de » MerschenwohleS und des Glücke « von Millionen ihre Wege
bahnen , sondern den Menschen leiblich und geistig auf die Höhe
seiner natürlichen Selbstbestimmung gehoben wissen wolle , wo die

Gegensätze zwischen Herren und Knechten , Ueberfluß und Hunger
unmöglich sind . Die Ausführungen des Redners , verknüpft mit

Hinweisen auf die Nothweadigkeit und die Art der Organisation ,
wurden wiederholt mit lebhaftem Beifall erwidert und sein Schluß -
wort : „ Wollt Ihr die befs' re Zeit , so schafft sie, " wird bei den
Arbeitern Plauens sicher nachwirken , wenn sie nur einen kleinen

Theil der Festrede sesthalten. Dem Festredner wurde am Schluß
von Töchtern unsrer Parteigenossen ein sehr scköneS Blumen -

bouquet überreicht , welche « derselbe dankend entgegennahm , und dem
erwarteten Liebknecht zu überreichen v- rsprach, " als ein Zeichen d�
Sympathie für unsre Sache und der Anerkennung der Arbeiten
und Kämpfe deS Genannten im Dienste der Partei . An die
Frauen und Jungfrauen richtete der Redner sodann noch eine
kurze Aufmunterung zur Theilnahme an der gemeinschaftlichen
Arbeit . Er sprach über die Stellung der Frauen im Kampf und
über die B- reutunz ihrer BundeSgenossenschaft , deren Wicktigkeil
man in Plauen wohl erfaßt zu haben scheine , wenigstens mhme
er die Ueberreichung der Blumen als ein ernstes und freundliches
Zeichen dafür auf . Ein Hoch auf den Festredner erwiederte der
selbe mit einem Hoch auf unsere Sache und die neuen Bundes -
genossen . Der erste Theil des Festes schloß damit , und nack
einigen Stunden fanden sich zum zweiten Theile ( ohne Ball ) noch
mehr Leute ein als zu Mittage . Concert und Deklamation
wechselten miteinander ab , bis Motteler , von allen Seiten bestürm ,
und öffentlich aufgefordert , noch Etwas zu sprechen , zum dritten
Male den Sprechstand betrat und in fünfviertelstündiger Rede den
Satz beleuchtete : „ Der Charakter eines Volkes drückt sich in feinen
Festen auS " , von dem er sodann weiter ableitete : der Charakter
unv die Grundsätze der heutigen tonangebenden Gesellschaft haben
allerwärtS die eigentliche Bestimmung der Erholung und Ver -
gnügung . corrumpirt , und nach oben den Ekel der Völlerei , des
Tande « , der gegenseitigen U- berhebung . nach unten daS Gift der
Flachheit , Uebersinnlichkeit und die Qual der Sorgengedanken
zwischen die Freude gestreut . Auf diesem Wege die Wichtigkeit
und Berechtigung der sozialistischen Grundsätze und Lehren be-
leuchtend , kam Redner abermals zu dem Sckluß : „ Wollt Ihr die
bess' re Freud , so schafft sie ! " Auch dieser Vortrag fand stürmische
Aufnahme und wir denken , daß mit diesem Feste ein guter Anstoß
gegeben ist, die zahlreichen Arbeiterelemente hier für unsre Sache
zu gewinnen und zu erhalten . ES waren Viele da , die , wie sie
selbst sagten , sich die Sache anders gedacht hatten und nun Hof
sentlich allmählig zu uns stehen lernen . Aufgabe aller Parier -
genossen Plauers bleibt es aber , den gegebenen Anstoß im Gang
zu erhalten und weiter zu tragen . F. H.

Kannover . Nach einer Pause von zwei Iahren war von der
hiesigen Metallarbeiiergewerkschaft aus den 17 . August endlick
wieder eine öffentliche Metallarbeiterversammlung einberufen . Wir
hegten die Hoffnung , daß man uns ungehindert , wenigstens auf
gewerkschaftlichem Gebiete , an der Verbesserung der erbärmlichen
Lage der hiesigen Metallarbeiter arbeiten lassen würde , aber wir

hatten uns gründlich getäuscht . Herr Beruhard Rickter vom All¬
gemeinen deutsche » A« beiterverein war mit einer größeren Anzahl
zemer Gesinnungsgenossen erschienen , um gegen unser Vorhaben
zu wirken . Die Metallarbeiter waren leider nur spärlich ver -
treten . Unterzeichneter war von den hiesigen Mitgliedern der
Meiallarbcitergewerkschaft als Referent aufgestellt worden , und
wollte derselbe über „ die jetzige Geschäftskrise und deren Ursachen
und über die Nothwendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation "
sprechen . Obwohl ich wußte , daß ich tauben Ohren predigte , so
begann ich dennoch mein Referat . Ich schilderte in Kürze die

bestehenden Verhältnisse , verwies auf den zu Ostern d. I . statt -
gehabten Metallarbeiter - Congreß , auf dem gegen 50,000 Metall -
arbeiter vertreten gewesen wären und bedauerte , daß die Leitung
damals in schwache Hände gegeben worden sei. Ich forderte
daher alle , die ohne Vorurtheil der Entwickelung der gewerkschaft -
lichen Bewegung gefolgt seien , auf , der Metallarbeitergewerkschaft
beizutliten , da dieselbe den Beweis der Lebensfähigkeit geliefert
habe und zur Stunde allen statutarischen Bestimmungen gerecht
werden könnte , was zur Folge hätte , daß dieselbe erfreulicher
Weise , trotz mancherlei Anfeindungen , an Ausbreitung gewinne
und für die Zukunft alles Gute verspreche .

Jetzt schien für Herrn Richter die Zeit zum Losschlagen ge-
kommen . Er sei berufen , über das Wohl und Wehe der Arbeiter

zu wacken und die „ rauhe " Seite einer jeden Sache , möge die -

selbe sein welche sie immer wolle , herauszukehren . Die gewerk -
schaftliche Bewegung sei reaktionär , waS die Organisation der

Buchdrucker beweise , die trotz ihrer guten Organisation nicht
vom Flecke kämen . Für eine solche Gewerkschaftsbewegung könne

nur ein Ivstizrath Wagener oder ein Bischof Ketteler plaidiren
Trotz dieser absprechenden Haltung der Gewerkschaftsbewegung
gegenüber entblödete sich Herr Richter nicht , für den Metallarbeiter -
verband einzutreten , der nur um deswillen bis zur Stunde todt

sei , weil man die genügenden Geldmittel nicht zur Verfügung
gestellt habe .

Jeder Verständige wird einsehen , daß Herr Richter von dem

Wesen der gewerkschaftlichen Bewegnng auch nicht die blasse Ahnung
hat . Anstatt zu untersuchen , warum sich die Masse der Ar -

beiter der gewerkschaftlichen Organisation zuneigt , wird dieselbe
kurzer Hand reaktionär genannt , weil sie nicht heute ist , was sie
morgen sein kann . Der Hunger thut bekanntlich weh . Und wenn
eS eine Organisation gibt , die dem Arbeiter schon jetzt die Mög -
lickkeit bietet , auch nach Beftiedigunz materieller Bedürfnisse zu
streben , so ist eS nur die gewerkschaftliche Organisation . Darum ,
Metallarbeitet Deutschlands , eingetreten in die Metallarbeiter -

gewerssckaft und mulhig vorwärts geschritten auf dem einmal be-

trecenen Wege . Kämpsen wir für die Besserstellung unsrer mate -

riellen Lage ; eS ist ein gerechter Kampf . A. Petzsch .

Der von mir in Nr . 89 des „Volksstaat " bezeichnete Linke

äußerte in jener Versammlung : Die Sozialdemokraten werden sich
in Spandau verrechnen , denn hier wird das Barrikadenbauen un¬

möglich , die FestungSmauern sind zu dick und der BaterlandSver -

theidiger zu Viele , man würde ihnen die Lust schon vertreiben .
Weiter : Die Sozialdemokraten verlocken die Arbeiter bloS durch
Phrasen und Versprechungen , um sie auszubeuten und wenn dies

geschehen , ziehen sie sich zurück und lassen die Arbeiter elendiglich
im Stich . Fahren sie so fort , so gebührt ihnen , daß sie mit

Knüppeln von den Fabrikthürcn gejagt werden . Ein

anderer Gcwerkvereinler äußerte : Die Sozialdemokraten demorali -

siren die Arbeiter , sie selber sind lauter rche ungebildete Menschen
u. f. w. Diese Aeußerungen sowie der Umstand , daß ich noch
nicht auf der Polizei angemeldet und mein Name weder in der

Parteilifte noch in der Gewerkschaftsliste eingetragen war , daß
aber trotzdem mein Name auf einer im Besitze der Direktion sich
b- findenden Liste obenan stand , was Parteigenosse Camin be-

stätizen kann , das brachte mich zu der Ueberzeugung , daß diese
Liste nur von einem OrtSvereinler geliefert worden sein kann ,
da mich in Spandau Niemand kannte als diejenigen OrtSver -

einler , die in der Versammlung zugegen waren , in der ich austrat .
Meine Ueberzeugung lasse ich mir aber trotz des Karst ' schen Pro -
' esteS nicht rauben , so lange nicht bessere Beweise der Schuldlosig -
keit beigebracht werden als einfaches Gefasel von der guten «itte .

von der übrigens die oben citirten Ausdrücke eine Probe liefern .
Ich kann nach den angeführten Vorkommnissen eS getrost dem

Leser Überlassen , zu untersuchen , wie Unrecht ich hatte , wenn ich

von Denunziationen sprach und wie Recht Herr W. Karst hat ,
ivenn er dagegen protestirt .

Würzburg , 25 . August 1374 . K. Ibsen .
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Für die Inhaftirtrn in Berlin gingen ferner ein . Sammlung
bei CariuS am J3 . Juli 2 thlr . 4 Pf. , desgl . am 20 . Juli 3 thlr . 23 gr.
5 pf. , bei Meister am 20 . Juli 2 thlr . 7 Pf. , Stckbrck 10 gr. , R. in Fr .
2 thlr . , am 3. Aug . b- i CariuS ges. 12 thlr . 25 gr . 6 pf. ( incl . 1 thlr .
15 gr . durch Schfr . ) , Mlk 0 thlr . 20 gr. , am 10. Aug . bei Meister
1 thlr . 23 gr . 6 Pf. , am 10. Aug . bei CariuS 4 thlr . 15 gr. , am 17.

Aug . durch Schstr ges. 1 thlr . 9 gr . 6 Pf. , Tellers , bei CariuS am 24.

Aug . 3 tblr . 23 gr . 0 Pf. , durch Lmk 25 gr . Summa 41 thlr . 26 gr . 4 pf.

Isiir
all

6

Cr

Fl
sch
fÜ!
«,

�fßt

UN!

Für den Nntcrflützungssond der Partei gingen seu dem 1. August
d. I . bei dem Unterzeichneten ein :

Reichenbach i/B . Liste 523 durch Müller , Mathe » , Schuberth 4 thlr .
3 gr . 6 pf. , Liste 527 d. Rcindel 22 gr . 6 pf. , d. Pauli in Rotzschaa
1 tblr . 13 gr. , Liste 528 d. M. Löscher 5 thlr . 24 gr. , zusammen 12 thlr .
3 gr . ; Braunsckweig d. Kues 10 thlr . ; Schweinau d. Lorenz 24 gr . ;
Bremen d. F. Busch 26 gr . ; Gotha d. C. Giesecke 1 thlr . 12 gr. ;
Gießen Liste 1324 zus. 1 thlr . 18 gr . ; Schmölln d. I . Martin 15 gr. ;
LandShut gkf. auf dem Ärbeiterfest d. Wünschheim 8 thlr . ; Bern « ow

deutschen Verein 14 thlr . 4 gr . ; Angsburg von Arbeitern der Schnei -

der ' schen Werkstelle 4 thlr . ; Mainz Ueberschuß vom Volksfest 14 thlr .
20 gr . ; Schneeberg Ueberschuß vom Ärbeiterfest 9 thlr . 5 gr . 1 ps !

Hamburg d. Geib von G. Hagel 1 thlr . 13 gr. , Seegensperg 1 thlr . ,

ikaufmann 1 thlr . , N. N. 25 gr . , M . . . . .1 thlr . 24 gr. , Mertens
22 gr. , Jacobi 10 gr. , Panlsen 22 gr. , Tegtmeier 28 gr. , Ehrmaier
25 gr. , zusammen 9 thlr . 19 gr . ; Hainichen Landpartie der Hainicher
u. Oederaner Genossen 1 thlr . ; Frankfurt o/M . d. I . Schade 2 thlr .
10 gr . — Ueder die Gelder aus Berlin wird später extra quirtirt .

ES regnet seit einiger Zeit Maßregelungen auf die Partei herab . Die

dadurch wachsenden Ansprüche an den UnterstütznngSsond zwinge «
den Ausschuß , alle Parteigenossen und Freunde der Arbeitersache an ihre

altbewährte Opferwilligkeit zu erinnern .
Gelder sind zu senden an den mitunterzeichneten Parteikasstrer H-

Benneke .
Hamburg , 29 . Aug . 1874 . Mit Gruß !

Der Ausschuß der sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
A. Geib . H. Benneke , kleiner Schäseriamp 36 .
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Fond für Gemaßregelre .
Vom Arbeiterverein Markranstädt 8 gr . _

GcnosscnschaftSbuchdruckcrei .
Anteilscheine bez. Antheilqnittimgen erhielten ferner :

Nitz Fr . L�/lCMhIw _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Vrieftaste »

In Reud -
[31

der Redaktion . C. Härer in Zürich : Der Vorsitzente der Control -

kommisfion ist Carl Rüger , Bez . I, 75 Coburg , wie in Nr . 90 de»

„Vollsstaat " nachzulesen ist .
Quittung .

der Expedition . Brnhrdt . Hohenstein Schr . 2 thlr . Schlz Lindenau

Schr . 14 gr . Ptr Rotterdam Ab. 3. Qu . 16 gr . Egdrs Nordhause «
Schr . 2 gr . 5. Maurergew . Nürnberg Ann . 5 gr . Grllbrgr das . An« -
7 gr . 2. Schbrt Dresden Schr . 3 thlr . 16. Echlr Birkenfeld Sch�
21 gr . F. N. Hildesheim Schr . 1 thlr . 5. Sibrnk Dresden Scht -
2 thlr . E. M. Rabenstein Schr . 10 gr . Just Breslau Schr . 8 thlr -

Holzarbeitergew . das . Ann . 5 gr . Arbeiterpartei das . Ann . 17 gr . ö.

Manuf . - , Fabrik - u. Handarbeitergew . Breslau Ann . 17 gr . 5. Ärb. -

Berein Gohlis Ann . 14 gr . Frdrch Dölitz Ab. 5 gr . 5. Rschr hier

Ann . 16 gr . Wlk hier Ab. Newyorker Arb . - Ztg . 1 thlr . 5. I . Mm

hier Ab. 8 thlr . Kch Oberhausen Schr . 10 gr . 5. Gewerksch . d. Metall -

arbeiter in Berlin Ann . 12 gr . Slbrhrn Esslingen Ab. Aug . 8 thlr . 23 . -j'
— A. Gaethe in Eisenach : Rochesort ' s Laterne erscheint in wöchentl-
Lieserungen a 2>/z gr . Zahlung pränumerando . Slbrhrn Eßlinge «:

Rathgeber f. Gew . erscheint demnächst in 2. neuer Auslage ; Grundzüg «
d. Gesellschaftswissenschaft nicht auf Lager .
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Anzeigen 2c .

_ _ Die rechts in s j angegebene Ziffer ist drt

Preis der betreffenden Annonce .

Augsbmg Sonntag , den 6. September , feiert der Sozial -
demokratische Berein sein

„ StistungSfest "
im R' öschgarten , wozu alle Arbeiter und Gesinnungsgenossen eingeladen
find . — Entr4 6 kr. a Person . Der Ausschuß . slÄ

Berlin MetallarbeitergewerkSgenossenschast .
. .. . . . .Sonnabend , den 5. September e. , Abend » halb 9 Uhr !

Monatsversammlung bei Macke , Auguststraße Nr . 30 . — Kassen - u«>

Revisionsbericht . Krankenkassenangelegenheit .
Die Mitglieder wollen recht pünktlich erscheinen . Protokolle werde «

vertheilt . _ _ _ Der Bevollmächtigte . [ 3
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sttmmlung im Vereinslokale . — T. - O. : 1) Sozial - pol . Wochenbericht;
2) Zur Sedanfeier . — Gäste willkommen . D. V. l*i
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hl t <1 Sozialdemokratischer Arbeiterverein .
� 5 * f > Donnerstag , d. 3. Sept . : Berfammlung im „Eldorado /

Entgegnung .
Auf die in Nr . 98 des „ Volksstaal " aus dem „ Gewerkverein ?

Nr . 33 abgedruckte „ Erklärung " diene Folgende « zur Antwort :

1) Diskussion über Punkt 8 de » Programm « . Rejerenien : Marii "
und Guntschmanil . — 2) Sozial - pol . Wochenbericht . Ref . : Koch .

Der Borstand , n

»t

Geburts - Anzeige .
Meinem Bruder Joseph Luba sowie allen meinen politischen Freunde «

in Schwaben zur Nachricht , daß ich am Freitag , den 28 . Aug «« '
Morgen « 5>/4 Uhr , von meiner Frau mit einem gesunden Knaben be-

schenkt wurde . ,
Luze ( Böhmen ) , den 29 . August . Anton Knourek . [ iVw

Leipzig : Verantw . Redakteur : M. Preißer . ( Redaktton uad
pedition Zeitzerstr . 44 . ) Druck und Verlag der Genoffenschaftsbuchdruckere >-
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